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fein Werf in Gips gefanmelt. Als Ganzes betrachtet, ift es der erfte Anlauf

der realiftifchen Wiener Plaftit, Seine Büften zum Beifpiel, obgleich ihr Haar nod)

fchulmäßig gefcmürlt ift, Fündigen bereits die Tilgnerfhen an. Er fcheute auch

vor dem heutigen Kleid, ja der Krinoline, nicht zurüd. Profefjor an der Alfademie

war er nur zwei Jahre lang, und das proviforifh. Er war zu urwüchfig. dazu;

Zein Drapierer und Aftfteller; ein Yeuer und beinahe auch; Yeuerer. Neben ihm und

Johann Preleuthner, von dem fchon früher die Rede gewefen, ift als der eigent-
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liche BHeiligenplaftifer der Zeit Jofef Baffer von Walhorn, Hanfens Bruder

(geb. 1816 in Tirol) zu nenmen, der den Stefansdom und die Dotivfirche mit

Figuren von unverwüftlicher Dormärzlichfeit bevölferte. Sein gotifch hochgezogener,

figürchenreicher Hochaltar für die Dotivficche, der Ferftel nicht paßte, ift der

Auguftinerficche zu teil geworden. Er lebt noch heute als Urgreis.

Eine wichtigere Rolle fiel dem Erfurter Anton Fernforn (1315—1878) zu.

Diefer war für den Bronzeguß geboren. Don Haufe aus Bürtler, alfo Metall:

handwerfer, hatte er in München bei Stiglmayer gelernt. Auch Soldat war er;

dagegen nie auf einer Afademie, von der Antife nicht angefränfelt. So wurden

feine höchft foldatifchen Neiterdenfmäler. Schon der heilige Georg im Palais


